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Vortrag des Contre-Admirals Freiherrn v. Wüllerstorf.

Die vorliegenden Mittheilungen sind als Separatabdruck aus

den Verhandlungen und Mittheilungendes niederöstreichischenGe-

werbevereins erschienen. Obgleich Herr v. Wüllerstorfdie auf der

Erdumschiffungder Novara gemachten Erfahrungen nur im östrei-

chischenJnteressebesprechenkonnte, sosinddieselbendochvon allgemei-
ner Wichtigkeit, zumal in einer Zeit, in welcher das deutscheVolk,
erwacht aus der Lethargie, in welchees nach Abschlußeiner bewe-

gungsvollen Epoche der letzteHammerschlagdes deutschenFlotten-
auctionators versenkte,ernstlichdaran zu denkenschelntinochmals den

VersUchzu machen, den Kern zu einer maritimen Wehrkraftsichzu
schaffen- Vor der Hand freilich wird man, den Verhältnissennach-
gebendi sich darauf beschränken,die Seemacht desjenigen deutschen
Staates zU verstärken, welcher vor allen andern berufen scheint, das

InteresseGesammtdeutschlandswürdig und machtvoll zu vertreten.
Und wenn auch vor der Hand die auf allgemeineKosten gebauten
Fahrt-enge die

PreußischenFarben tragen, so bleibt dochdie Hoff-
nung, daß sie In längereroder kürzererZeit die deutscheFlagge an

den fernenGestnden»wehen lassen und die fremdenNationendaran

mahnen, daßdle flelßkgenund strebsamenAnsiedler,die unerschrock-
nen, seegeübtenMntwsen und die intelligenten Cnpitäne, die alle

Welt kennt, einer großenUnd einigen Nation angehören,welche die

Macht besitzt,ihrenAngehörigenauch in der Ferne SchUliUnd Hilfe
zu gewähren.

Aus den Mittheilungek1des Herrn v. Wüllerstörf geht hervor,
daß der östreichische,überseelscheHandel sich nur erst in der neuesten
Zeit ganz schwachzu entwickeln beginnt und daß derselbebis jetzt

außerhalb der Meerenge von Gibraltar gleich Null war. Der öst-
reichischeHandel war ein bloßerKüste.nhandel,der, obgleich nicht
ganz ohne Bedeutung, sich nur auf die das Mittelmeers umgrenzen-
den Länder erstreckteund hauptsächlichseine Beziehungenmit der
Levante anknüpste. OestkenliischeProducte Und Industrieerzeug-
nisse wurden über Hamburg und Bremen bis nach dem Cap der

guten Hoffnung verschifft,währendnoch nie ein östreichischesHan-
delssahrzeug bis dorthineine merkantile Verbindungvermittelte;
Colonialproducte wiederum wurden von andern KüstenstaatenEuro-
pas zu Wasser nachTriest verladen und in Folge dieser indirecten
Vermittlung natütllchVettheuerhAn dieser geringen Entwicklung
des östreichischel1überseelschenHandels tragen mancherlei Ursachen
Schuld. Die Hauptschuldfällt aber wohl einem Systeme zur Last,
durch welches so lange Zeit hindurch ein geistiger Druck ausgeübt
wurde; dieser lähmte alle Thatkraft und hemmte alle selbstständige
freieEntwicklung- Herr von Wüllerstorf selbstklagt über den Man--

lgel an Unternehmungsgeistund höherermerkantiler Bildung des

östreichischenHandelsstandes und meint, daß es nothwendig wäre,
daß die östkeichischenHandelscapitäneeine größerenautische Ausbil-

dung sich Verschafer und sich auf die Studien, die in neuerer Zeit
zur schnellerenUnd gesicherterenBefahrung der Oceaneersorderlich
sind, einlassenmöchten;freilich aber ist dieserMangel bis jetzt eben

nicht fühlbar geworden, da eben der östreichischeSeehandel noch
nicht das Bedürfnißgehabt zu haben scheint, die»engen Grenzen
seinerThsEtigkeitzu überschreitenEine UrsthezU dleserdochimmer-

hin freiwllllgenBeschränkungdes Handels lIegt auch darin, daßdie

wichtigstenProvinzen des Kaiserreichsenssefnt»UnddurchGebirge
abgegrenztlagen, so daß der Transpvrtbls ·1ndie neueste Zeit sehr
erschwertwar; erst in der Neuzeit Ist es gelungen-allen Schwierig-
keiten zum Trotz, das Herz des Landes mit der wichtigstenHafenstadt
des Reichesdurch einen Schienenweg zU verbinden.

Herr v. Wüllerstorf theilt, Um seinen Bericht zu specialisirem
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die ganze bewohnteErde in drei Theile ein, von welchem jeder ein-
s Jn den Gewässern dieses Gebietes herrscht ein reger Verkehr

» zeln alle möglichenklimatischenUnterschiedeumfaßt.
·"

von Schiffen aller Nationen und es war traurig für uns— berichtet
Den ersten dieser Theile bildet Amerika und es bestehtdieser s Herr von Wüllerstorf — unter den Hunderten von Schiffen, die

Continent aus mehr oder minder geordneten Staaten, deren eigene « z. B. in Madras vor Anker lagen, nicht ein einzigesöstreichischeszu
politischeLebensthätigkeitberücksichtigtwerden muß, sofern sie Hans s gewahren-—Wenn·auch vor der Handin jenen Ländern die Anhalte-
delsbeziehungenbetrifft, welche Europa mit ihnen unterhält. punkte fehlen sollten, so kann sie doch individuelle Thätigkeit, der

Der zweite Theil umfaßtEuropa und Afrika bis zur äußerstensmoralischeMuth erringen.
Südspitze sammt allen zunächstliegenden Inseln. Die Handels- . 2. Die MalayischeSee mit Inbegriff derindo-chinesischenHalb-
verhältnisseEuropassindactive und nach außengerichtete,während, insel. Es geht dies Handelsgebiet vom Eap Negrais der Halbinsel
was Afrika anbelangt, nur einzelneKüstenstricheund wesentlichdie i Malaeea bis zum Meerbusen von Siam und zu den Küsten von

äußersteSüdspitze,das Capland und die Küstenstricheam Mitqelmeerei Cochinchina,gleichzeitigumfaßt es aber auch die malayischenInseln,
in den Bereich der thätigenHandelsbeziehungen gezogen werden s von Sumatra und Java im indischen Oeean bis zur Straße von

können, während alle übrigenKüstenstreckentheils des Klimas Gilolo; nördlich wird es von der chinesischenSee begrenzt und es

wegen, theils der geringen Entwicklung der Bevölkerungwegen, von enthältzur Zeit nur zwei bekanntere Stapelplätze,Singapore und«
sehr untergeordneter allgemeinerBedeutung für den Handel sind. Batavia. Der letztere ist der Hafenplatz für die Ausfuhr der bedeu-·-

«

Auf der WestküsteAfrikassind zwar englische,französische,nord- tenden Produetion der Insel Java Und dek»HaUpthafender hollän-
amerikanischeund portugiesischeEolonien, aber der Handel ist nur dischen Besitzungen, der erstere dagegen nur ein Durchzugshafen,
gering und liegt ganz in den Händen der betreffenden Nationen. ohne productives Hinterland, denn die wenigenGewürzeund Boden-

Das Eapland verspricht in merkantiler Beziehung äußerstwich- erzeugnisseder Insel sind nicht zu rechnen. Es vereinigt sich jedoch
tig zu werden. Es zeichnetsichjetzt bereits durch seineWollproduction in Singapore der chinesischeKüstenhandelund der der umliegenden
aus und scheint auch für Wein- und Getreidebau sehr günstigeVer- Inseln, so daß dieser Punkt eine stets wachsende Bedeutung erhält,
hältnissezu bieten· Die Bevölkerung,hauptsächlichans Weißen, die noch dadurch gehoben wird, daß er als Abfahrtspunkt nach Eu-

zum Theil auch aus gemischterbestehend,istsehrthätigund treibt ganz ropa gilt. Die völligeFreiheit des Verkehrs macht den Hafen von

besonders Viehzuchtund Ackerbau, ohne daß es den Anscheinhätte, Singapore zu einem der gesuchtesten-Worin Hunderte von Schiffen
als wenn sich in nächsterZeit eine nur halbweg bedeutende Indu- ihreLadungen einnehmen und sich mitLebensmitteln für weite Fahr-
strie entwickeln würde. Es wird sichdaher ein guter Absatz für In- ten Versehens
dustrieproducte entwickeln, währendWolle, Eerealien, Wein u. s. w. 3. Die chinesisch-japanischeSee· Die zunehmendeHandels-
das Gegenäquivalent bilden werden. bewegnng an den chinesischenKüsten,der in Aussicht stehendegrößere

Der ganze Ostrand von Afrika ist für den Handel von fast gar Verkehr mit Japan, die möglicheErtragsfähigkeitder Philippinen
keiner Bedeutung; doch haben z. B. auf Zanzibar Hamburger Han- machen dieses Gebiet zu einem höchstbedeutungsvollen. Als Aus-

delshäuserAgenten stationirt. fuhrartikel nach dort können besonders die minder feinen Industrie-
Der Handelsverkehrmit Amerika und Europa ist bedeutend. und Gewerbserzeugnissegelten, als ordinäre Glaswaaren und Spie-

Zur Ausfuhr kommen besondersElfenbein, Gummi-Kopal, Gewürz- gel, sogenannte Nürnbergerwaaren, Tuche, selbst Porzellan, inso-
nelken. Im Jahre 1859 wurden an Elfenbein ausgeführt488600 fern dasselbe dem chinesischenGeschmackeangepaßtwird. Es würde

Pfund, Kopal 876000 Pfd., Gewürznelken4860000 Pfd. Ein für diese Gewässer nicht zweckmäßigsein, größereSchiffe mit starken
hauptsächlicherAusfuhrartikel ist noch Cocosöl. Die einzuführen- Ladungen abzusenden, da sich selten Gelegenheitsindet, auf einmal

den Waaren bestehenhauptsächlichaus Baumwollenproducten, vene- ganze Ladungen abzusetzenoder einzunehmen, vielmehrwird es oft
tianischen Perlen, Messingdraht, Flinten, Pulver, Reis, Weizen nöthig, so lange sich auf Zwischenhandel zu beschränken,bis ssich
und indischer Butter. t) günstige Conjuncturen für Rückfrachtergeben.

Die Jnsel Madagasear kann vielleicht erst in späterer Zeit Aus diesem Grunde eignen sich Schiffe von 400 bis 600 Ton-

einige Bedeutung gewinnen;vor der Hand ist sie in Folge ihrer Be- nen ganz besonders für jene Häer. Daß auf diese Weise glänzende
völkerung—einGemischmalayisch-afrikanischerRassen-bedeutungs- Geschäftegemachtwerden können,hat in neuerer Zeit der östreichische
los. Aeltere Niederlassungen arabischer und jüdischerKaufleute, Eapitän Visin der kleinen Brigg Splendide bewiesen·
welche inzwischenzu zahlreichen,aber verwilderten Stämmen heran- Die wichtigstenHafenplätzean der chinesischenKüstesindzur

gewachsensind, beweisen, daß sie in frühererZeit dem Handel zu- Zeit Hongkong mit Einschlitß von Eanton für den sudlichen,
gängig gewesenist. - Schanghai für den nördlichenTheil des chinesischenReichs-

Der dritte Theil der bewohnten Erde ist der wichtigste von Schanghai im Norden des Reichs gehört jener Zone an, in

allen. Er produeirt die meisten Rohstoffe und consumirt die meisten welcher sich stets die industrielle Thätigkeit der Bevölkerungam

Jndustrieproducte. Derselbe begreift die südlichenund östlichen meisten zu entwickeln pflegt und die wachsendeGröße diesesHafen-
KüstenAsiens, die Jnselgruppen, die sichan Australien anschließen,platzes gibt Zeugniß von der Rührigkeitder Bevölkerungund von

AustralienselbstUnd NeUseelTUdi Dieses Gebiet vereinigt die Pro- dem Einflusse- WelchenchinesischeErzeugnisse selbst auf den euro-

ducte aller Zonen in sich Und hat die zahlreichsteBevölkerungder päischenMarkt haben werden.

Erde. Das Gebiet ist soUmfangreich,vielgestaitig und wichtig, daß Wenn es nun auch wünschenswertherscheint, daß die dort

es als nothwendigerscheint,dasselbeinUnterabtheilungen zu bringen. Handel treibenden Nationalitäten durch Consuln vertreten werden,
Es zerfälltsolchergestaltin drei Theile» so haben solcheConsularvertretungen nur dann Werth, wenn —

1. Die indischenGewässer von Aden bis Singapore. Die wie Herr von Wüllerstorf ganz besondershervorhebt — dieselben
Küstenstriche,welche das arabischeoder persischeMeer und den Busen durch EntwicklungphysischerMacht Unterstutzt werdenund wenn die

von Bengalen umgrenzen, sind für den Handel von höchsterBeden- Beziehungenmitjenen Ländern durch Tractategestutztwerden, wozu

tung. Sie haben ein Hinterland, dessenProduetion eoneentrischzU allerdingsabermals eine MachtentfattUUgzUV»AUf1-echthaltungder-

dem bengalischenMeerbusen vorschrettet Hauptstapelplätzesind ttt selben gehört. Für alle halbgebildetemSeevolkererscheinen nur

diesem Gebiete Calcutta, Madras, Bombay und die Jnsel Eeylon. solche Nationen achtungswürdig,welche ihrenWünschenUnd For-
Letzterehatte früherBedeutung durch ihre Droguen, jetzt durch ihre detUngen durch KriegsschiffeNachdtnckFettelhenkönnen. Auf der

Kaffeepflanzungen und CoeosölproductionDie ihr gegenüberlie- andern Seite haben fremde, nicht geschUbteKausfahreroft genug
genden Nieobaren tragen nur Eocosbäume, sind aber deshalb von Vom Neide und der Mißgnnst ebnenttltender Nationen zn,le1den,
Interesse, weil sie einst die Kaiserin Maria Theresiafür Oestteich Wie dies oft genu Hamburger Und Bremer Schiffezu erfahren Ge-

beanfpruchte·Jetzt gehörensie Niemand, dochsind sie, ihrer Lage legenheit haben.
· » , » ,

Wegen- nicht ohne Bedeutung. Es ist nun war nicht die Stntlonirungeiner Flotte In jenen
- Gewässernaöthi ,

ein Paar Kriegsschiffegenügenfür gewöhnlich,
dochmußnatürlich ein Nachdruckgegebenwerden könnent) Jm ver angenen Jahre betrug der Umsatz durch

d e Ostküstevon Afrika 637000 Pfo. Sterl. 4- Das AnsttnltscheGebtet-·Währenddie vorerwahntenHan-

YxtpAmczrika 245000 - - delsbeziehnngenmit nur halbeivilisirten,eingebornenBevolkerungen
Fkåssszickjndlm223888j angeknüpftwerden konnenzso sindet in Australieneine vorwiegend
Hamburg 137000

«

- WeißeBevölkerung, aus eingewanderten Europaetn bestehend,sich
England 5600 ; vor. Die handeltreibendeBevölkerungüberwiegtin Australienund



Neuseeland die ackerbauende. Deshalb gilt es hier, alle feineren
Lebensbedürsnissezu befriedigen,da keine einheimischeIndustrie vor-

handen ist. Diese Länder bieten dagegen alle Früchtealler Zonen,
die Producte der Viehzucht, sowie alle Arten Metalle, Kohlen und

Nutzhölzeu
Die Bevölkerungbesitzt noch keineswegs genügendeArbeits-

kräfte, um sich selbstUnd den eignen Bedürfnissenzu genügen;daher
wird die Handelsbewegung noch lange Zeit bedeutend bleiben und

großenGewinn bieten. Australien hat wohl alle BedürfnisseEu-

ropas, das Land selbst kann sie aber nicht befriedigen, sogar Salz
muß eingeführtwerden· Es wird Korn und Wein producirt, aber

nicht mit Vortheil und nicht im geringstengenügend.Alle Arten

Spiritnosen werden in ungeheuren Quantitäten eonsumirt und es

lohnt sichder Mühe die Preise zu beachten. Die Handarbeit ist fast
unbezahlbarund daher muß in Australien vom Spaten an bis zur

Maschine, vom« Schuh und Stiefel bis zu dem feinsten ModeartikeL
Alles aus Europa oder Amerika eingeführtwerden. Kleider-
Wäsche, Möbel, Küchengeräthe,Oefen, selbststeinerne Kantine-
Wägen, mit einem Worte Alles, was der Bauer und Millionär

bedart
Die Grundlagen einer Handelsverbindungließensichleicht sin-

den, wenn man aus den in Sidney oder Melbourne erscheinenden
Zeitungen die laufenden Preise der in den Handel gebrachtenGegen-
stände, nach Abschlagder Fracht und sonstigen Spesen, mit den

DurchschnittspreiseneinheimischerMärkte vergliche-
Nirgends ist es leichter, meint Herr von Wüllerstorf,Handels-

verbindungen anzuknüpfen,als in Sidney oder Melbourne, weil

dort Alles neu, Alles im Entstehen begriffen ist. Diese beiden
Städte sind die wichtigstenHandelsplälzeAustraliens; sie gleichen
blühendeneuropäischenStädten zweiten Ranges und verdienen in

"

jeder Beziehung die größteAufmerksamkeit
Neuseeland ist vor der Hand nur ans Agricultur und Viehzucht

angewiesen; es deckt damit größtentheilsnur den eignen Bedarf, -

außerdemjedochbesitztes noch werthvolle AusführartikeL wie z. B.

Kauriholz, welches zum Schiffsbaue verwendet wird und dessenHarz,
!

in der Erde seit Jahrhunderten angesammelt, gegraben und nach

Europa zur Lackfabrikation versandt wird.

Die deutschenEinwanderer in Australien sind so zahlreich,daß i

sie, wenn ihre Einigung möglichwäre, selbstauf die dortige Regie-
rung Einflußausüben könnten. Jn neuester Zeit hat wirklich, wie

dieZeitungen aus Melbourne berichten, eine Einigung insofern statt-

gefunden, als eine größereAnzahl angesehener ansässiger Deut-

schen sich als Nationalverein eonstituirt und die Prineipien des

deutschenNationalvereins als die ihrigen, als leitende anerkannt

habenHerrvon Wüllerstors berichtet übrigens, daß der Empfang,
welcher der Novara überall da zu Theil wurde, wo Deutsche hausten,
stets warm und freundschaftlichwar und daßdie Einigung unter den

»Deutschender verschiedenstenpolitischenGesinnung durch das Erschei-
""nen »einesKriegsschiffeseiner deutschenGroßmacht,was die Novara

dochwar, sichtlichangeregt wurde.
"

Schließlichweist Herr von Wüllerstorf noch auf die Voktheile
hin, welche durch die Erwerbung überseeischerNiederlassungenim

indischen oder stillen Meere, theils für den Staat, der Verbrecher ;

dorthin übersiedelnkönne, theils zur Erweckungdes Handels und zur

Kräftigungder Kriegsmarine entstehenwürden.

Solche Niederlassungen sollen nicht als Strafeoloniengelten,
sondern es soll bei ihrer Anlegung und Leitung lediglich die Tendenz
obwalten, gesunkene Individuen zu bessernund solchen,die das Ge-
setzÜbertkaten,Gelegenheit zu geben, ihre Schuld zu sühnen. Jn z
15 bis 20 Jahren««odekauch in kürzererZeit, würde eine solche
Niederlassung-nach Herrn von Wüllerstorf’s Meinung, sich selbst «

erhaltenkönnen.
Wenn solche Niederlassungenin den Tropen liegen, so würde

es den auslaufenden Schiffen nicht schwer fallen- gegen geringe
TauschwaarenCoco«snüsse,Schikdpakt, Trepang, Vogelnester,Nutz-
und SchmückhölzerU· s- w. zu laden, welchenach Plätzen,wie Cal-

cutta, Singapvre- Print de Galle u. s. w. gebrachtund gegen
Producte für Europa emgetauscht werden können. Natürlichmüßte
eine solcheErweiterung desHandels einen tief wirkenden,«günstigen
Einfluß auf die Industrieund die Bodencultur des ganzen Mutter-

staates ausüben.
Die Bedeutung solcherNiederlassungen,welche hier mit Be- i

zug auf den östreichischenStaat hervorgehobenwird, dürftejeden-
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falls auch für Gesammtdeutschlandbestehenund es sind in dieser
Beziehung die Andeutungendes Herrn von Wüllerstorfvon maß-
gebenderSeite zu würdigen.

WW

Beschreibungdes Laugen’schenEtagenrostes,
ejfundenund e«·vnstruirt von Eugen Laugen in Eöln.

Mit 3 Holzschuitten.

Der genannte Rost wurde bereits im diesjährigenAprilhefte
unserer Zeitschriftbeschrieben; die beigefügteAbbildung war jedoch
nur mangelhaft. Bei der großenWichtigkeit,welchedieseRostanlage
für die Industrie besitzt, kommen wir daher nochmals auf denselben
zurückund fügen eingehendere Abbildungen bei, zugleichaber geben
wir die Methode und die Resultate einer Prüfung dieses Rostes.
Die Theorie muß die Anordnung diesesRostes als vorzüglichbezeich-
nen; was aber für den Industriellen noch mehr Werth hat, auch die

praktischePrüfung spricht sich sehr günstigüber die Wirksamkeitdieses
Rostes aus.

Seine Vorzügevor allen anderen Rostsystemenbestehenhaupt-
sächlichin Folgendemt

i 1) Die Verbrennung erfolgt auf seinerganzen Oberflächehöchst

sgleichmäßig.2) Die in den Verbrennungsraum tretende Luft mußzuerst die

Schicht des im Entwicklungsstadiumdes Verbrennungsprocessesbe-

griffenenBrennmaterials, also des frisch aufgeschütteten,durchstrei-
chenund kommt erst darnach mit dem in voller Verbrennung bereits

befindlichen und den größtenHitzegrad entwickelnden Materiale in

innige Berührung, und

3) die Rostfläche selbst ist nur mit dem sich erst entzündenden
»

Materiale bedeckt, so daß die Roststäbe nicht oder doch nur sehrwenig
; von der Wirkung des Feuers berührt werden, währendbei den ge-
wöhnlichen Treppen- oder Etagenrosten gerade als Uebelstand be-

; zeichnetwerden muß, daß die untern Partien des Rostes wenigstens
; sehr stark von der Hitzezu leiden haben.

Die Anordnungsweiseund die Einrichtungdes Rostes ergeben
sich aus den drei beigefügtenHolzschnitten. Fig. 1 ist die Vorder-

3 ansicht, Fig. 2 ein Längendurchschnittund Fig. 3 der Grundriß des

in die Feuerung eines Dampfkessels eingelegten Rostes, und es läßt
s sich aus Fig. 2 zugleich die Art der Zuführung des Brennmaterials
i und die von oben nach unten in der Brennmaterialschicht fortschrei-

stende Entwicklung des Verbrennungsprocesses erkennen.

i

i
i
l

i

Der Langen’scheRost besteht aus vier selbstständigenRosten,
von denen der untere, nur kurze, ganz nach gewöhnlicherWeiseein-

gerichtete,sich am Fuße der Feuerbrückebesindet. Die drei andern

s sind terrassenförmigüber demselbenangeordnet. Jeder der vier Roste
Ebesteht aus einer größerenAnzahl einzelner, in der gewöhnlichen
sRichtung laufenderStäbe, wie aus dem GrundrißFig. 3 zu ersehen.
i

Die Stäbe der beiden oberen Roste e und f sind ganz gleichgeformt
und zwar laufen sie vorn in einen längern, stumpf abgebogenen

s Schenkel aus. Die Stäbe des dritten Rostes g sind an der Vorder-

kante dagegen nur kurz, unter demselbenWinkel, abgebogen. Die

Stäbe aller drei-Roste e,f,g ruhen auf gußeisernenTrägern b (Fig.
1) und werden oberhalb theilweisevon gußeisernenPlatten c11,d.z,ds
bedeckt und in ihrer Lage festgehalten. Die Abstände von je einer

. dieser Platten bis zur darüber liegenden Rostkante betragen etwa

4"Zoll. Der betreffendeZwischenraumzwischendem untersten Roste
und dem darüber liegenden Roste g wird durch zwei gitterförmige
KlappenthürenZ, z verschlossen,welche ihre Scharniere bei l« haben

(Figj1 u. Fig. 2) und durch 2 Schubstangen s nach vorn Umgeklappt
werden können, im Falle ein Reinigen des untern RostesPortange-

sammeltenSchlacken nöthig werden sollte, was tägllch ledvchnur

einige Male stattzusindenhat. » «
f

Die Art der Beschickungder Feuerung ist einfach-Das Brenn-

material wird auf den Platten ds, dg, dz aUsgekZaUstUnd die Oeff-"
klungen zwischenden Rosten werden durch Vorschlefbendesselbenvoll-

ständigabgeschlossen.Nachdem das Brennmaterial auf dem unter-

sten Roste entzündetund der Verbrennungsproeeßdadurcheingeleitet
s wurde, wird zuerst das Brennmaterial aus der Platte d3 so weit

vorgeschoben,daß es an der schrägenisfanteder Roststäbeg abwärts

» gleitetund in dünner SchichtdleselbeUberdecktzauf dieselbeArt wird
i dann auch der Rost f und hierauf der Rost e beschicktund wird die

21
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Beschickungauch nachherstets in derselbenReihenfolgevorgenommen. sche Rost gewährt, beziehenwir uns auf einen Versuch, der am

.

Die eigenthümlicheSchichtungdes Materials geht deutlichaus Fig. 2 6. December 1859 bereits von einer Commission, bestehendaus den

·"«hervor.
.

Herren Lanis, Sevffarth, Director der Gladbacher Actien-Gesell-
’

Der Langen’scheRost eignet sich in gleicherWeise für Dampf- schaft für Druckerei und Appretur, Rudolph Poensgen, Walzwerk-

Fig. 2.
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kesselfeuemngen«als-stunkPUPdel-".Schweiß-«Glich-«anmmew Und
Be i er in Gmünd, und Dr. ermann Bleibtreu, General-Director

andere Oefen. Er ist in hochst einfacher Weise zu bedienen und -—· desfgzonnerBergwerks- Und Züttenvereinsin CAN in der Zucker-

fabrik des Herrn Langen vorgenommen wurde.
·

Zum Zwecke der praktischen Erprobung der neuen Feuerung
. war in dem genannten Etablifsement, wo drei gleichgroßeund in

gleicherWeise eingemauerteDampfkesselneben einander liegen, zu-

erst bei dem mittleren Kessel die gewöhnlicheRostseuerung durch
einen Etagenrost ersetztworden. Sodann war mit einigen durch die

Erfahrung gegebenenAbänderungen auch der nach Osten gelegene
Kessel mit einem solchenRoste ausgerüstetworden, währendder nach

Westen gelegene Kessel, nach Fairbairn’sSysteme, mit einer Doppel-
feuerung versehen war.

Als der Versuch beginnen sollte, waren bereits die Kessel an-

geheizt und es war eine Dampfspannung von 21J2Atmosphäreein-

getreten Man ließbeide Feuer niederbrennen, hob die Sicherheits-
ventile, bis der äußereund innere Druck vollständiggnsgeglichen
War- Hieran wurde jedem der Kessel 20 Scheffel Stemkohlen zu-

gemesseIL Jeder Scheffel hatte ein Nettogewicht von »96Pfund«
Es wurde also jedem Kessel ein Quantum von 1920 Pfund Stein-

thlen zugetheilt. ·

Hierauf begann um 10 Uhr 55 Minuten Vormittagsdie Hei-
zung beider Kessel;- den sichentwickelnden Dampfließ nian ungehin-
dert aus den Oeffnungen der Sicherheitsventileentweichen, so daß
derselbe bei seiner Entwicklung nur den Luftdruck zu überwinden

- hatte.
Die nachzufüllendeWassermenge wurde genau gemessenund es

War zU diesem Zweckeein cylindrischesBlechgefäßmit der Speise-
pUMpe verbunden worden, so daß der VolleJnhaltdesselben,1e nach
Bedürfniß,durch echselder Speiseventile, in einen der beiden Kes-
sel gepumpt werden onnte

Der genannte Maßcylinderfaßte ein NettogervichtVon 880

Pfund Wasser. ,

Die Feuerung der beiden Kesselwurde der Arg- geleitet,daß die

Dampfentwicklung beiderseits gleichenSchritt hielt undeiner um den

andern durch das angeführteWasserquantumgespelstwurde. Die

Fig. 3.

dies ist auch ein Vorzug, da aus diesem Grunde die Leitung der

Feuerung auch einem weniger intelligentennnd geübtenArbeiter an-

vertrautwerden kann-
Die Ersparniß,welche durch den regelmäßigenUnd rauchlvsen

Verbrennungspwceßerzielt wird, beträgt selbstsolchenFeuerungen

gegenüber,die als gut Und zweckmäßigangelegt von Sachverständi-
gen anerkanntlnslrden,bis nahe an 30 Proc. Brenntnaterial

Für die nahete Darlegungder Vortheile, welcheder Laugen-
Feuerungdes westlichenKessels, die, wie bemerkt- nachFairbairn’s
System eingerichtetwar, und welchemit Nr. 1 bezeichnetwerden



soll, hatte bereits 13X4Uhr Nachmittags das ganze Kohlenquantum
von 20 Scheffeln consumirt, währendfür den Etagenrost des mitt-

leren Kessels,für dieFeuerung Nr. 2, bei gleicherLeistung, also bei

gleichemQuantum verdampften Wassers, noch ein ziemlichesQuan-

tum Kohlen übrig war. ,

"

Das Abbrennen der Kohle und das Abblasen des Dampfes bei

Nrj währte bis 23X4Uhr, worauf dann zumZusammenhaltender

Wärme die Feuerungs- und Aschenthürendicht verschlossengehalten
wurden. Der Wasserstand, dermehrere Zoll unter die bei Beginn
des Versuchs angebrachte Normal-Marke gesunken war, wurde dar-

aus, während der Kessel seine Wärme noch nicht verloren hatte,
durch Nachfüllenaus obigemMaßcylinderwieder hergestellt

Die nachgefüllteWassermengebetrug im Ganzen 1062j81Cy-
linderfüllungenzu 880 Pfund Netto-Wassergewicht;das Gesammt-
gewichtdes verdampften Wassers war also 9473,58 Pfund.

Die Etagenrostfeuerung des östlichenKessels, mit Nr. 2 bezeich-
net, hatte um 4 Uhr Nachmittags das zugemesseneKohlenquantum
gänzlichaufgezehrt. Das Ablassen des Dampfes erfolgte in ganz
gleicher Weise, wie beim Kessel Nr. 1. Beim Aufgeben frischer
Kohle zeigte sich beim Kessel Nr. 2 nicht die Verdunkelungder

Flamme, wie sie bei den gewöhnlichenRostfeuerungennach jedes-
maligem Aufgeben sich bemerklich machte, auch entstiegdem Schorn-
stein nur ein heller wasserdampfähnlicherRauch; die Feuerungsrück-.
stände bestanden aus leichten porösenSchlacken und zeigten von einer

sehr vollständigenVerbrennungdes Materials.

Die beim KesselNr. 2 nachgefüllteWassermercgebetrug 1420j27
Maß Cylinderfüllungenzu 880 Pfund, im Ganzen also waren

12971,85 Pfund Wasser verdampft worden.

Berechnet man aus den vorstehendenZahlen die Wirkung des

Brennmaterials in Bezug auf Verdampfung, so ergibt sich, daß bei

dem KesselNr. 1 mit gewöhnlicherRostfeuerung 1 Pfd. Steinkohle
4,934 Wasser verdampfte.

Der Kessel Nr. 2 mit Etagenrostfeuerunghatte dagegen eine

erheblichgrößereWirkung dargethan·
Auf 1 Pfund Steinkohle berechnete sich hier eine Verdampfung

von 6,756 Pfd.. Wasser, dagegen bei der gewöhnlichenRostfeuerung
eine Verdampfung von 4,934 Pfund Wasser, mithin bei jener ein

Plus von 1,822 Pfund Wasser.
Nun verhältsichaber

4,939 : 1,822 =100:x; und es ist x = 36,93.
Es ergibt sich hiernach zu Gunsten des Etagenrostes gegenüber

der als sehr zweckmäßigconstruirten Fairbairn’schenFeuerung den-

noch eine Mehr-Verdampfung von 36,93 Procent.
Die Brennmaterialersparniß ferner stellt sich aus den angege-

benen Daten zu Gunsten des Langen’schenRostes gegenüber dem

Fairbaim’schenDoppelroste auf 27 Proc. heraus.
Diese Thatsachensprechen die Vorthetle aus, welchesichdurch

die Langen’schenEtagenroste erreichen lassen und dienen zu deren

unbedingten Empfehlung. Für das KönigreichSachsen ist die Aus-

führungdieser Roste dem Etsenwerke der Herren Nestler cl- Breitseld
in Erla bei Schwarzenbergübertragenworden.

MW o

Die Hansindnstrie.
(Mit Benutzung von Wilhelm Roscher’s ,,Ansichten der Volks-

wirthschaft vom geschichtlichenStandpunkte.«)

Die Hausindustrie bildet durchdie Art und Weise ihres Betriebes
gleichsam eine Mittelstufe zwischendem Handwerks- Und Fabrik-,
betriebe- Mit dem Handwerke ist sie insofern verwandt, als der
Akbelter ixUHause, zwischenseinen vier Pfählen- selne Arbeit mit
einer gewlssenSelbstständigkeitverrichtet. Sie hat daher in socialer
BeziehungVor dem Fabrikbetriebe den großenVorzug- daßsie die

Familienbandenicht lockert,—auf die Häuslichkeitnicht so störend
einwirkt wie Jene, -Und das Mitarbeiten der Familiengliederleicht
gestattet. Mit·dem Fabrikbetriebe hat der Haushetriebeines Ge-

werbzweigeswledeVUM»insofern Verwandtschaft- als der Arbeiter

oftmals das Rohmaterlak in einem gewissenStadium der Bearbei-

tung von dem Arbeitgeberoder Verleger empfängt. Dieser Arbeit-

geber vertheilt zugleichdanndie Arbeit, dem Prineipeder Arbeits-

theilung folgend, unter dIe Arbeitenden,läßt dieselbenwohl auch
währendder Arbeit in geWIsseMGrade beaufsichtigenUnd sorgt
schließlichdafür, daß die abgelieferteArbeit auf fabrikmäßigemWege
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die letzte Politur, den Schliff oder die Appretur, erhält. Die Haus-
industrie geht also oft neben dem Fabrikbetriebeher; die Hausin-
dustrie besorgt die Hauptarbeit,rdie Vorarbeiten und schließlichdie

Vollendung des Produets übernimmt hingegen die Fabrik. Jn
dieser Weise wird z. B. die Crefelder Seidenweberei betrieben. Der

Fabrikant beziehtden Rohstosf, läßt denselbenin besonderenAnstal-
ten färben, besorgt dann in seiner Fabrik das Aufziehender Kette,
dass Aufspulen des Einschlags u. s. w., übergibt diese Vorarbeiten
den Webern und emsssängtdas Gewebe zurück,um die letzteAppretUr
desselbenwiederum in der Fabrik besorgenzu lassen-

Der Grund, der hier hauptsächlichdie Unternehmer dazu be-

stimmen mag, den hausmäßigenBetrieb beizubehalten,ist die Lang-
wierigkeit des Webens Jn Lyon und St. Etienne wird aus dem-

selben Grunde die Arbeit von den Webern zu Hause, mit Bethei-
ligung ihrer Familien, verrichtet; der. eigentlicheFabrikant liefert
nur die vorbereitete Seide und übernimmt die letztenVerschönerungs-
arbeiten an dem fertigen Stoffe.

Gerade die Schwierigkeit in der Ausführung einer Arbeit, die

Unmöglichkeit,in manchen Fällen das Werk der intelligenten Men-

schenhanddurch Maschinenthätigkeitverrichten zu lassen oder der

Hauptsache nach einen fabrikmäßigenBetriebeinzuführen,verspeisen
verschiedeneErwerbszweige in das Gebiet der Hausindustrie.

·

Das

Sticken wird in der Schweiz sowohl, wie im Voigtlande, von den

Arbeiterinnen zu Hause betrieben. Die französischenStickerinnen

betreiben es nur als Nebengewerbe, indem sie einen großenTheil
des Jahres Feldarbeiten verrichten.

Es ist schwierig,das Wesen der Hausindustrie im Allgemeinen
festzustellen, weil dieselbe unter den verschiedenartigstenVerhält-
nissen auch selbst verschiedenartig auftritt und sehr oft nur sichals

ein Anfangsstadium der Fabriksindustrie zeigt. Charakteristischaber

für sie ist ihr Auftreten als Nebenbeschäftigungdes Landbaues Als

solche hat sie sich meist zuerst aufgedrängt und als solche erhält sich
dieselbe lange Zeitperioden hindurch an einzelnen Orten.

So in Schweden, wo der lange Winter die Bewohner in ihre
Häuslichkeiteinschließt; dieselben beschäftigensich während dieser
Zeit mit Möbelschnitzereien,fertigen Wanduhren, betreiben Weberei
und haben in letzterersogar die Fabriken zu Gothenburgüberflügelt.

»

Die Bewohner des Schwarzwaldes sehensichaus ähnlichenGründen
wie die Schweden auf die Hausindustrieverwiesen und es ist bekannt,
daß jährlichhunderttausende solcher Uhren nach allen Theilen der

Welt auswandern. Die Spitzenklöppeleikann ebenfalls nicht fabrik-
mäßig betrieben werden, sondern fällt dem hausmäßigenBetriebe

anheim. Jn Brüssel hat man allerdings die Arbeiterinnen in großen
Sälen vereinigt, doch arbeitet jede da ebenso gut für sich wie zu
Hause, und der größteTheil der Arbeit wird immer noch den Klöpp-
lerinnen ins Haus gegeben· Ein großerTheil der Pariser Shawls
wird in den Departements auf RechnungPariser Fabrikanten, die

zuletzt das Bleichen, Pressen, Glätten u. s. w. besorgen,durch Haus-
weber gefertigt.

Die Pariser Hemdenknöpfchenwerden im Kleinen an der Oise
gemacht, in Paris nur in Gold gefaßt; die Pariser Fächerwerden

in der UmgegendVon Noailles gefertigt, in Paris nur mit Stiften
und Band versehenUnd noch verziert.

Die Luxusindustrieeignet sich überhauptvorherrschend für
das Hausgewerbe.

Die Herstellungder berühmtenGobelins, welche in Paris z.B.
in eine-M belendeten Gebäude gefertigt werden, fällt in das Gebiet
der Hausindustrieschon deshalb, weil die Arbeiter ihre Geschicklich-
keit meist an ihre Söhneübertragen,indem sie dieselbenvon Kind-

heit auf anlernen.
g

Seine vornehmste und sicherste Stelle behauptet das Haus-
gewerbein der Metallindustrie. Jn Solingen wirken zur Klmgem
fabrikation»z-V; folgendeMeister zusammen, ohne»FabnkhaUC
ohne Maschine,jeder Einzelne ökonomischselbstständigsHammer-

schmied,Klingenschmied,Färber, Schleifer, AeheLBei-goldenDa-

mascirer, Scheidenmacher,Gefäßmacher,Montlreks »DerVerleger
nimmt die Bestellungenan und übergibtdem Schmlede Rohstoff,
Modell u. dgl. m. Aehnlich geht es zu hel der dortigenMesser-
fabrikatiomwo der Hammerschmied,MessePUnd Gabelschmied,
Federsehknied.Schleifer, HeftmacherUnd Ralderzusammenwirken.
Der Federschmiedfertigt diemetCIllMn Thelle mit Ausnahme der

Klinge ; er steht gewöhnlichim Lohne desRaiders, welcher Alles

zusammensetztund in der ReizelCVMMIssIonärdes Fabrikanten ist

«(v.Viebahn»Beschr.des Regierungsbez.Düsseldorf«1., S.163ff.).



Jn England überwiegtebenfalls der. hausmäßigeBetrieb in

der Metallindustrie. Jn Wolverhampton, der englischenSchlosser-
s- stadt, arbeiten nur kleine Meister. Jn Birmingham werden die

Gewerbe nur in kleinem Maßstabe,meist als Hausgewerbe, von den

einzelnen Arbeitern betrieben, ebenso in Willenhall und Sheffield.
Ueberhaupt macht man sich von der englischenJndustrie einen falschen
Begriff, wenn man glaubt, die Zahl der Fabrikarbeiter sei die über-

wiegende. Jm Jahre 1841 gab es in England auf Ungefähreine

Million Fabrikarbeiter jedenAlters und Geschlechts,nur an Bäckern,

Fleischern, Schneidern, Schustern, Maurern, Dachdeckern,Stein-

metzen, Zimmerleuten, Tischlern, Tapezierern, Radmachern, rechs-
lern, leasern, Schlossern,Schmieden, Uhrmachern, Sattlern,«-Müh-
lenbauern und Müllern .1047077 beschäftigteMänner. Sachsen
zählte, als ein sehr industrielles Land, auf 135328 selbstthätige
Personen in den Fabriken, 228326 solche, welchehandwerksmäßige
Gewerbe trieben.

Die Waffenfabrikation scheint als ein Zweig der Eisenindustrie
vorzüglichauch zu einem hausmäßigenBetriebe geeignetund zwar
in dem Grade, daß sie z. B. in Schweden, von großenStaatssabri-
ken ausgehend, sich in Hausgewerbe umwandelte.

Die großeGewehrfabrik in Lüttich läßt die eigentlichenArbei-
ten größtentheilsauf den umliegendenDörfern fertigen und zwar
mit bedeutender Arbeitstheilung, so daß z. B. an einem Orte nur

Flintenläufe, am andern nur Ladestöckegemacht werden·
Fabrik selbst besorgt schließlichdas Zusammensetzenund das lehte i

Vollenden.
»

Nicht unvergessen darf hier die Uhrenindustrie bleiben, welche
sich in der Schweiz sowohl wie in England als Hausgewerbe zu

großerBlüthe emporschwang. Jn La Chaux-de-Fonds beschäftigen
sichüber 14000 Einwohner größtentheilsmit Uhrmacherei und die

Arbeitstheilung ist so weit getrieben, daß man 54 Beschäftigungs-
arten zählt.

Jn England zählt die Uhrmachereigar 102 verschiedeneGe-

schäftszweige.
Es liegen sicher, wie auch bereits angedeutet wurde, im Wesen

der Hausindustrie moralische und soeiale-Vorzügevor dem eigent- .

lichen Fabrikbetriebe. Besonders treten diese Vorzüge in einigen
Departements Frankreichs, an der untern Seine und Oise hervor,
wo sich die Kunstdrechslerei, das Tabletteriegewerbe, als Hausw-
dustrie in hohem Grade entwickelte und einen gewissen allgemeinen
Wohlstand unter der Bevölkerungerzeugte.

Die selbstständigenFabrikanten, welche dort als Arbeitgeber
- austreten, waren alle erst simpleArbeiter und leben und arbeiten noch

fort mitten unter den übrigenArbeitern, die mehr oder weniger von

ihnen abhängigsind. Die Familiarität zwischenArbeitgeber und

Arbeiter geht bis zum Dozen.
Der Arbeiter erhält den bereits vorbereiteten Rohstoff vom

Fabrikanten in das Haus geliefert, der Fabrikant besorgt dann selbst
mit seiner Familie die Vollendungs- und Verschönerungsarbeiten.
Moritz Mohl, welcher dieseGegenden durchreiste,fandim Oisedeparte-
ment unter 130 Fabrikanten etwa vier, welche nicht vom Arbeiter

angefangenhatten. .

Solche Verhältnissekönnenjedoch nur immer eine kurze Zeit
lang bestehen; das Erfordetmßihres Bestehensist ein gewissergleich-
mäßig verbreiteter Wohlstand. Diese Gleichmäßigkeitim Besitz
kann aber deshalb nicht von Dauer sein, weil nach Und nach beson-
ders fleißigeund geschickteLeute fdes Gewerbes der Mehrzahl
einen Vorsprung abgewinnenundvdieselbemehr oder weniger von

sich abhängigmachen werden; tritt nun noch äußere Eoneurrenz

hinzu, so muß sich jedenfalls die Hausindustriezu einem fabrikmäßi-
geren Betriebe bequemen, d. h. es muß eine einheitlichereund ener-

gischeOberleitung eintreten.

Die Hausindustriekann sicherlichnur ausnahmsweisemit dem

Fabrikbetriebe auf ein und demselbenFelde coneurriren, sie kann sich
aber in vielen Fällen an denselben anschließen,indem sie, wie bereits

gezeigt wurde, die Ausführung des Theiles der Arbeit übernimmt-
det sichweniger für die Fabrik selbsteignet oder der dochvom Arbei-
ter Im Hause ebenso gut verrichtet werden kann, als in Fabriks-
Iokalen·-Wie man dies z. B. in der großenGewehrfabrik in Lüttich
wahrmmmt-Wo die Schmiedewerkstättenfür je zweioder dreiMann

abgesondertInd, die daselbst ihre Arbeiten ganz unabhängigvon

einander des-rechtenwährend der größteTheil der Arbeiten noch fort-
währendunter die Bewohnerder umliegendenOrtschaftenvertheilt
wird.

Die
:

132

Nach dem Berichte eines englischenParlamentscomites ist es

überhauptwünschenswerth,daß beide Systeme, die Hausindustries
und Fabriksindustrie, neben einander existiren, wie z. B. in Leeds,
wo die großenTuchfabrikanten häufigeinige Sorten, welche sie nicht
selbst verfertigen, in größerenQuantitäten in den Verkaufshallen
der kleinen Tuchmachermeisteraufkaufen.

Gerade diese Verkaufshallen,die zu Leeds, Bradfort und Hall-
fax errichtet sind, gewähren den kleineren Tuchmachermeisternund

Arbeitern, die für sichweben, großeVortheile. Zu Leeds sind zwei
Hallen, die eine für gefärbteTuche, die andere für UngefärbteTuche.
Die erstere enthält1800 Stände, die zweite 1200. Jeder Stand

hat nur die Breite eines Stückes Tuch. Sie wurden bereits in der

letztenHälfte des vorigen Jahrhunderts erbaut. Die Marktzeit ist
zwei Mal wöchentlichund jedes Mal nur von der Dauer von 80

Minuten. Der Anfang und das Ende der Verkaufszeitwird durch
Läuten bezeichnet. Wer nach dem Anfangsläutenkommt, muß eine

Geldstrafe zahlen, nach dem Endläuten muß jeder seinen Stand

schließen.

Früher dauerte die Verkaufszeit länger,doch man hat gefunden,
daß durch dieKürzungder Zeit die Geschäftenicht leiden, indem man

die Käufe schneller abschließt.Das ausgestellte Tuch ist meist noch
ohne Appretur, welche von den Fabrikanten in den Etablissements
demselbennoch ertheilt wird.

Wenn aber auch die Hausindustrie in einzelnenFällen neben
dem Fabrikbetriebe fortbestehenkann, so wird sie doch stets von dem-

J selben vernichtet werden, wenn sie hinsichtlicheines Produets, bei
i
l

l
(

i
I

dessenHerstellung Maschinen die Hauptarbeiten übernehmenkönnen-
mit demselbenin Coneurrenztritt. Dies beweistdie Baumwollen-

weberei; selbstin Ostindien, wo sie doch ihr eigentlichesVaterland

hatte, konnte sie sichals Hausindustrie nicht halten, währenddie

ebenfalls hausmäßigbetriebene Shawlfabrikation noch heute sehr
gut besteht, weil bei derselben die Menschenhand die Hauptarbeit
übernehmenmuß. Die Arbeit geht dabei so äußerst langsam vor

sich,daß an einem feinen Shawl zweiMenschengewöhnlichein volles

Jahr zu thun haben·
Wird eine Waare im Großen erzeugt und ist ihr Absatzsehr

bedeutend, so kann dieselbeauch stets zu niedrigeremPreise geliefert
werden; der großeFabrikant kann sichmit einem kleinern Procentantheil
Gewinnes begnügen, wie der kleine, und hat doch eiii besseres Ein-

kommen als dieser. Jn einerFabrik kann die Leitung einheitlicher,
planmäßigersein, als bei zerstreut wohnenden-Arbeitern; der Fabri-
kant, der über großeKapitalkraft gebietet, kann leicht technischeVer-·
besserungenund neue Erfindungensichzu Nutzemachen; er kann für
sein Produet ferner leicht neue Absahwege eröffnenund die alten er-

weitern. Anders der Hausindustrielle; von seiner Arbeit ganz in

Anspruch genommen, meist auch gar nicht den nöthigenBildungs-
grad besitzend,sind ihm die Bedürfnissedes Marktes gar nicht oder

nur in sehr beschränktemMaße bekannt; den wechselndenGeschmack
der Mode erfährt er viel zu spät und Verbesserungenin seinem Ge-
werbe sind ihm nicht zugänglich.Meist ist der Betrieb des Gewerbes
von seinemVorfahr auf ihn vererbt; der erstere betrieb es unter

gåinstigernVerhältnissen;doch die Zeiten ändern sich.
Der Hausarbeiter muß sichhäufig einem Verleger oder Faetor

anvertrauen, welcheralsKaufmann für seine Rechnung den Vertrieb
der Waaren besorgtund die Arbeiter furchtbar ausbeutet. Ein sol-
cher Factor hat natürlichviel weniger Jnteresse am Arbeiter, als ein

Fabrikant, der sein Vermögen in einer Fabrik sixirte und ohnegute
Arbeiter dochnicht existirenkann. Jn Birmingham,Wolverhampton
und Willenhallsollen diese vermittelnden Kaufleute oft einen Gewinn
von 60, 80, ja 90 Procenten machen; es ist natürlich,daßunter
solchenVerhältnissender Arbeiter bis auf’s Blut gedrücktwird«

Jn einzelnen Fällen, in welchen bei hausmäßigemGewerbs-
betriebe die Arbeiter am Hungertuchenagen und die Noth zum chro-
nischenUebel geworden ist, möchteder Uebergangzum fabriksmäßi-
gen Betriebe allein Radiealmittel sein, wie z. B· im Obererzgebirge,

So viel steht est, daß für Unsere Periode die fabriksmäßtge
Benutzung der Mas inenkräfte und der Maschinenarbeitder Aus-
druck wirthschaftkicheEntwicklung und industriellerVervollkomm-
nung ist, freilich erden dadurch soeiale Mißverhältnisseherbeige-
führt- deren moralische Ausgleichungwohl durch die Bildungsschu-
len und Bildungsvereineder Arbeiter angebahnt, deren Lösungim
Allgemeinen aber noch ein Problem ist, und das letztere gilt in. noch
höheremGrade von der Erforschungdes Endzielesder irdischenCur-(
tur überhaupt.Die Verbreitungallgemeiner Bildung und die dar-



aus entfprossendewahre Humanität, dies sind für unsere Zeit die

einzigen und die wahren Mittel, drückende Mißverhältnisseim so-
eialen Leben auszugleichen

WM

Technische«2i1ufterung.
Plätt- und Biigeleiscn mit inwendigem Feuerherde

— Die allbe-
«

kaiinten Uebel der gewöhnlichenPlätt- und Bügeleisen, welchebeim Ge-

brauche durch besondere, vorher glühend gemachte Bolzen gehelzt Werden-
haben wiederholte Bemühungen und Experimente zu deren Beseitigung
hervorgerufen, leider aber bis jetzt ohne rechten Erfolg. Hlekhek gehören
besonders die durch brennenden Spiritus oder Leuchtgas Und die durch
glühendeHolzkohlenzu erhitzenden Eisen, welche in den verschiedenartig-
steii·Gestalten und Anordnungen
empfohlen,leider aber auch eben so
schnell vergessenwurden.

,

Ain meisten Erfolg scheinen noch
die Eisen mit glühendenKohlen zu
haben, deren innerer Raum einen

Ofen für die vorher in Brand ge-
brachten Kohlen bildet, und wovon

zur Zeit hauptsächlichzwei Gattun-

gen bekannt sind. Bei der einen

Gattung entweichen die Verbren-

nungsgase durch in den Seitenwän-

den aiigebrachte Löcher, bei der an-

dern durch ein über der Oberfläche
aussteigeiidesRohr, d. h- aus einem

förmlichen Schornsteine Da die

seitlichen Löcher leicht Beschniutzungoder gar Beschädigungdurch heraus-
faueude Kohlen- oder Afchentheile veranlassen, so beschränktsich die An-

wendung eigentlich nur auf die zweite
Gattung, der wir hier auch allein

eine nähere Betrachtung widmen

wollen.

Gestalt und Einrichtung dieses
Eisens zeigen nebenstehende Holz-
schnitte (in IJS wahrer Größe), des-
sen Erfindung eine englische zu sein
scheint.’«)

Mit einigen nicht unwichtigen
Veränderungen führte dies Eisen
kürzlichein Herr Struve in Oste-
rode dem haiinoverschenPublikum
vor, welches sich nach glaubwürdi-
gen Zeugnissen (Hannov. Tageblatt
vom 16. Mai «1861) bewähren soll
und daher die Aufmerksamkeit unse-
rer betheiligteriLeser wohl verdienen dürfte.
·Fig. 1 zeigt das Plättcisen in seiner äußern Gestalt, Fig. 2 von

oben gesehen, wobei jedoch ein Theil des Deckels f abgenommen wurde,
um einen Blick in das Innere zu

Fig. 1.

haben. Fig. 3 endlich stellt »das Fig· z»

Eisen so dar, wie es erschezuen
würde, wenn man es der Lange
nach aufschnitte.

»

Den Haupttheil bildet (wie bei

ähnlichenEisen) ein hohler gußei-
ferner Kasten a mit entsprechend ab-

gestumpfteuEcken und Kanten Auf
seinen Boden ist ein hohles kegel-

» «

förmiges Rohr angegossen, welches mit einer Oeffnung c in der Hinter-
wand e correspondirt und außerhalbdurch ein drehbares Thükchknver-

schlossen werden kann.
«

Der innere Raum von a dient zur AufnahmederglühendenKohlen,
denen bei gehörigerOeffnung des Thürchens d in entsprechender Weise
fklscheatmosphärifcheLuft zugeführtwerden kann. Der hohle Raum Von
a wird oben durch einen Deckel f geschlossen,der mit dem Schokasteine
sh, aus»einemStücke gegossenist· Mittelst eines am Ende gespaltenm
Sklstes 1 bewirkt man den festen VerschlußzwischenDeckel f und Unter-

we

satz a- worauf das Eisen an dem Handgriffe erfaßt und gebraucht wer-
i

den kann.
Eine Rufe m er e t das on übli e Nu eleisen. Herr Struve at

überdies die Einrichtiiiitzggetroffen,stdaß etzierefiliaseNebst der zugehörigen
Vorderkemtedes Eisens leicht herausgenommen werden kann, wodurch uiaa
in den Stand gesetztwird, Asche und unnützeKohlentheilchenrasch bek-
ausblasen zUtkgnxlelpReferen a M feiner Hauswirt aft das Eisen ein efü rt und
haben feine Damen dasselbe recht lieb geisvckhnnemauch bekeitsgdiehFertig-
keit im Handhclbenequllgh daß sie mit einein und demselbenKohlenfeuer,
ohne Unterbrechlllkgi1111 verschlossenen(allerdings nicht eUgen) Zimmer
zwei Stunden Platten:

Die Preise der Essenlwelche man u. A. bei den Kaufleuten C. W.
Runde, Marktstraßeb4-C-Huhue, Marienstraße1,Lüekßeth Theater-
straße10 u. s. w. in HAUUVVererhalten kann) sind folgende:

R) London Journal, No- CHOin 1853p p. 173. Plato Vl- (BSUk0kd’s smooths
jug Iron.).
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Haushaltseisen mit Untersetzer, Zange und einem besondern
kleinen Bügeleisen

Nr. 1· circa 6 Pfund schwer 4 Thlr. 10 Sgr.l
2 - 8 - 4 - 1 «

. 5 -

3. - 10 - 4 - 20 - i
Schueidereisen mit Unterse er und Zaiige

Nr. 4. circa 13 Pfund chwer 5 Thit. 15 Sgr.
,

5. - 18—20 - 6 - 10 -

Für Plättanstaltenmit Untersetzer und Zange
sc Nr. 6. circa 15 Pfund schwer 5 Thlr. 20 Sgr.

7 « - 6 - -

mit Ruffeleisen.

- -

Eine verständig geschriebene—Gebranchsanweisiing,welche dem Eisen
beim—Ankaufe beigegeben wird, erleichtert das Bekanntwerden mit demsel-
ben recht zweckmäßig. - r.
«

(Monatsblatt des Gewerbevereins f. d. K. Hannover, Nr. 5. 1861.)

Temperatur des Dampfes kochender Salzlösuugen, von Maguus
— Nach Magnus ist die Temperatur des Dampfes, welcher einer sieden-
den Salzlösung entweicht, dieselbe, die der Dampf, aus reinem Wasser
unter gleichem Drucke sich eiitwickelnd, besitzt. Diese auffallende Erschei-
nung wurde erklärt durch die Annahme, daß der Dampf innerhalb der

Lösung zwar über 100o erhitzt sei, aber bei seinem Austritte aus der

Flüssigkeitexpandire und dabei ein entsprechender Wärmeverlust eintrete.

Regnault hat vor einiger Zeit die Untersuchung des Gegenstandes
wieder aufgenommen; er bestatigt die-Beobachtungenvon Rudberg, sagt
aber zugleich, daß das Thermomkterin den Dämper der Lösung darum

keine höhere Temperatur zeigen konne, weil am Thermometer eine Con-

deiisation von Wasser erfolge- EIN befeuchteterKörper kann unmöglich
eine höhere Temperatur annehmen, als dein Siedepunkte einer Flüssigkeit
bei dein stattsiiidenden Drucke entspricht. Die Anwendung von Schirmen,
durch die er die Condensation am Thermoiiieter hindern wollte, hatte kei-

iieu Erfolg. .

Rüdorff machte den Vorschlag, das Thermometer, bevor es in »den
Dampf eingeführtwird, bis zu einer Temperatur zu erhitzen, die uber

dem Siedepunkt der Salzlösung liegt, es kann dann keine Eondensatiou
daselbst erfolgen; das Thermometer bleibt trocken, sinkt allmälig bis auf den

Siedepunkt der Lösung und ändert dann kaum merklich seinen Stand

weiter, erhält sich längereZeit über 1000.
Damit diese Versuche indessen zuverlässigwerden, muß inaii verschie-

dene Nebenumstände beachten. Die Temperatur des Thermometers im Dampf-
raume ist nicht allein von der derDämpfe abhängig; die Gefäßwändewirken
entweder durch Strahlung erwärmend, oder wenn sie kälter als der Dampf
sind, so coiidensirt sich an ihnen Wasser; sie nehmen eine an 100o grenzende
Temperatur an und wirken dann abkühlend auf die benachbarte Sphäre
des Dampfes ein. Ferner wird beim Kocheii leicht etwas von der Lösung
gegen das Theriiiometer geschleudert, wodurch natürlich auch dessen Tem-

peratur verändert wird·

Diese Fehlcrquellen lassen sich leicht durch Anwendung eines einfachen
Apparates umgehen, welcher aus zwei·conceiitrischenCvlinderu besteht, in

welchen man die Salzlösung kocht. Der auf dein innern Eylinder liegende
-Deckel ist mit einem kurzen Ansatzrohre versehen, durch welches die Dämpfe

iii ein horizontalcs, innerhalb des äußern Cvliuders liegendes Rohr
treten. Jn letzteres Rohr wird das Thermometer zur Beobachtung der

Dampftemperatur eingeführt; eine zweite Oeffnung im Rohre führt die

Dämpfe in den ringförmigenZwischenraum der Culiiider. Auch der äußere
Cylinder ist durch einen Deckel geschlossen; zwei Thermometer, durch diese
Deckel gehend, zeigen die Temperatur der kocheiiden Flüssigkeit, resp. die
der Dämpfe an.

Vor der Bseobachtung·w«ird,»wenn die Salzlösung kocht, der innere
Deckel mit dem Rohr-eauf eine uber der Siedetemperatur liegendeGrenze
erhitzt, schnell ausgesetztund das im Luftbade bis etwa auf 130o erhitzte
Therinometer eingefuhrtzBald sinkt dies bis zu einer ivenigeGrade unter
dem Siedepunkt der Lofung liegende Temperatur (höher als 1000), steigt,
wenn mit zunehmenderConcentration der Siedepunkt sich erhöht, erreicht
aber niemals vollstandig den Siedepunkt der Salzlösung

So waren z. B» UAchPeMdas im Dampfe befindliche Thermometer
zu sinken aufgehort hatte- dle gleichzeitigenTemperaturen:

der Lösung
bei Chlvkkaliumlösung:des Damvses:

107 105,2
108 105,8
111 .107,6
114 110,0

,

116 111,2
bei Salpeterlösung:

106 104,2
109 106,2
111 107,1
114 108,9

,
117 111,0

bei islpetersNatronlös.: .

107 106,2
109 106-4
112 107,4
116 108-7
118 109-5.

Die Temperatur der Dämpfe ist also thcr Als 1000, sie ist etwas

niedriger, als die der Salzlösung beobachtet Wykdemwas wohl in der

abrennenden Wirkung der Gefåßwäadez»Usuchen Ist. Somit ist das Rud-

hekgischeGesetz,die Temperatur der Dampfeder Salzlösungist gleich der

des kochenden Wassers, als ni t richtig erwiesen-
Jm Verlaufe dieser Versu e WUM Noch eine andere Erscheinungbe-

obachtet, die zwar schonFaraday 1822 beschreibt,welche aber wenig be-
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kannt geworden ist. Ein Thermometer, welches mit Salz bestreut worden

ist, kann unter Umständen in reinem Wasserdampfe eine höhere Tempera-
tur als 1000 annehmen; es muß dann nur horizontal gelegt und mit
einer Zeughülleumgeben werden, auf welche man das Salz streut. Des-

gleichen ist die sehr auffallendeThatsache,·daß durch Wasserdampf von 1000

eine Salzlösung zu deren Siedepunkt- also über 1000, erhitzt werden kann,
schon seit längerer Zeit bekannt,»aberwenig beobachtet.

»

(Zeitschrift d. V. deutscher Jug., Sept.«1861.)

Ein einfaches, in Frankreich vielfach angewendetes Mittel, iiindie

Ameisen aus den Gärten zu vertreiben, soll darin bestehen, daß man

.an die Nester eine Hand voll Guan streut. Die Eier verdorren davon

und die Ameisen selbst sterben oder verlassen eiligst ihren Bau·

Das Wasser zum CementmiirteL — Jn einer Färhereifollte eine
sogenannte kalte Küche-DurchMaiierung mit Cement ausgefüh—t.werdexi.
Der erste Versuch miß«glückte,da der Eementmörtel nicht die geringste
Spur von Erhärtungzeigte, vielmehr ganz weich blieb. Die Mauerung

wurde hierauf wieder abgebrochen und von Neuem mit frischem Cement

ausgeführt,ohne jedoch ein besseres Resultat zu erzielen. Der Besitzer der

Färberei legte nun das Mißglückender Arbeit der angeblichen schlechten
Beschaffenheitdes Cementes zur Last, bis sich bei näherer Untersuchung
ergab, daß zur Anfertigung des Eementmörtels ein Wasser verwendet

worden war, in welchem man Flachs geröstet hatte. Die in, diesem
Wasser aufgelöstenSchleimtheilchen des Flachses verhiiiderten vollständig
jedes Erhärten des Eementes, was durch wiederholte Versuche auf das-
Unzweifelhafteste bestätigtwurde.

(N. d. Zeitschrift f. Bauhandwerker, August 1861.)

« Wohlfeile Darstellung des Sauerstofss, nach de Luca· ——«·»Man
laßt danipsförmigeSchwefelsäuredurch ein mit Porzellanstückchengesulltes
glühendesRohr steigen« Es soll diese Darstellung des Sauerstosses ka
industrielle Verwendung desselben die wohlfeilste sein.

(Comptes rend. T. 53. p. 536. A. d. chem. Centralbl.)
- Das Krümmen der Roststiibe zu verhindern. — Das eine Ende
des Roststabes wird hakenföriniggebogen, das andere unter etwa 450 ab-

geschrägt. Das hakenförmigeEnde greift in eine entsprechende Vertiefung
des Rahmens ein,«das andere Ende ruht auf einer Abschrägung des

Rahmens auf· Wenn sich der Roststab durch die Hitze ausdehnt, so gleitet
er mit seinem abgeschrägtenEnde an der durch die gleichfallsabgeschrägte
Rahmenkante gebildeten schiefen Ebene aufwärts und man hat nicht zu
fürchten, daß er in seiner Ausdehnung behindert werde, was bei der ge-
wöhnlichenAnordnung-häufiggeschieht,indem sichSchlacken- und Kohlen-
stückchenin den Zwischenraum zwischen Rost und Rahmen festsetzenund

die Ausdehnung hindern. (Gewerbebl. aus Württemberg.)

Schutzmittel gegen das Faiilen des Holzes — Um die Spitzen der
Baum- und Weinbergpfähle, sowie der Hopfenstangen gegen Fäulniß zu
schützenund dadurch dauerhafter zu machen, empfiehlt unsere Quelle einen

Anstrich, welcher über dem Holze einen steinharten Ueberng bildet, der

aller Feuchtigkeit widersteht nnd nicht sehr kostspielig ist. Der Anstrich
hat sich bereits durch eine Dauer von fünf Jahren vollständigbewährt-
Die Zusammensetzungder Masse ist folgende: Man nimmt 50 TheileHarz,.
40 Theile klare geschlämniteKreide,300 Theile (oder nach Bedürsnißauch

weniger) weichenscharfen Sand, 4Theile«Leinöl,1 Theil Kupferroth und
1 Theil SchwefelsäureDas Harz, die Kreide, der Sand nnd das Leinol
werden zusammen in einem eisernen Kessel gekocht, hieraus das Kupfer-
roth und die Schwefelsäuredazu gethan," die Mischung tüchtigumgerührt
und mit einem starken Pinsel heiß aufgetragen. Sollte die Masse zu
dick sein, so nimmt man zum Verdiinnen etwas Leinöl. Wenn der An-

strich trocken ist, bildet er eine steinharte Kruste. (Thiiring. Gartenztg.)

Martin de Lignae’s csoncentrirte Milch. — Die Milch wird mit-
telst Dampf unter ihrem Siedepunkt bis zur breiartigeu Consistenz einge-
dnmpft U,UVZUcker ngesetzt, wodurch nicht nur ihrem Verderben vorge-
beUSt- IVUVMFauch»ihr AUfIöselI in Wasser erleichtert wird. Diese
concentrirte Milch wird dann in Gefäße von Weißblechgefüllt, welche
verlöthetwerden. .

· .

(Verhandl-U- MittbelL d. niederöstr.G.-V. Jahrg. 1861.)
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cTechnischeHortespondenz
(Ohne Verantwortlichkeitder Redaction.)

Berichte über liewährte Fabrikationsproducteder Manusacturen,
durch Proben und Zeichnungen erlauiert »von Hekmann Gkothe,

Techniker Technolvgm Berlin. -

· «3.Halbwolleuer Stoff.

Nachdem die reicheren Damen aufgehökthaben«Umhänge und Be- s

duinen aus wollenen Stoffen zu tragen Und Viele Mode dem weniger
begutertm Publikum anheim gefallen ist, kommt es auch vakan au, solche
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Kleidungsgegenständebilligerherzustellen. Durch Vermischung von Wollen-
und Baumwollen-Gespinnsten wird das freilich erreicht, jedoch liegt oft in
der Anordnung solcher Gewebe ein Grund, weshalb dieselben nicht ge-
fallen. Die Bauniwolle hat im Durchschnitt, iii wollenen Gewebe verwen-

det, einen schlechtenCredit bei dem Publikum; daher muß man bei Fabri-
kaiion halbwolleiier Gewebe besonders auf Verdeckung der Baumwolle
bedacht fein.

Wir geben hier eine Probe von einem vielfach beliebtenStoffe, wel-

cher letzteres Prinzip gerade nicht verfolgt, sondern die Baumwolleoffen
zeigt, aber in einer Anordnung, bei deren Beachtung man uber den eigen-
thümlichenEffect das Vorhandensein der Baumwolle ignorirt.

Der Stoff (unter dein Namen »Lueia« auch wohl bekannt) ist billig
herzustellen und in verschiedener Weise, je nachdem man als Wollfädeii
stärkeres oder schwächeresGespinnst anwendet. Die Fabrikation dieses
Stoffes ist einfach: Tafftgewebe. Um einen kleinen Anhalt zu geben, setze-
ich hierher einen Scheerzettel, nach welchem Hunderte von Ellen angefer-
tigt wurden.

Er sinal 80o Zwirn
2mal 2fach Zephyr

»

Nimmt sman an Stelle der Zwirnfäden Seide, so ethält Man ein

hochstpomposes Gewebe, das sich besonders zu Cachenezund Schlips
eignet. Auch zu Damenkleidern findet der Stoff Anwendung.

3400 Faden, 10gängtg,SX4breit.
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Vochenschan
Nach einem soeben erschienenenamtlichenBerichte, welcher statis-

stischeAngaben über die englische Einkommensteuer bringt, betrug in der

Periode von 1858 bis 1859 in Großbritannien die Zahl der mit einem

Einkommen von 100 bis 150 Psd. Sterl. eingeschätztenPersonen 100978
und die Hohe des eingeschätztenVermögens 11126100 Pfd. Sterl. Nach
Verlauf der folgenden Jahresperiode waren die entsprechenden Zahlen
128570 und 12607998· Die Zahl derer-, welche in der ersten Periode mit-
einein Einkommen von 300 bis 400 Pfd. Sterl. eingeschätztwaren, betrug
15867; nach Verlauf der zweitenPeriode (1859—1860)16608. Jn der-

selben Periode waren ferner 901 Personen mit einem Einkommen« von

900—1000 Psd., 5932 Personen mit 1000—2000 Pfd., 887 Personen
mit 10000—50000 Pfd. und 59 Personen mit einem Einkommen von 50000

Pfo. Sterl. und darüber eingeschätzt.

Der deutscheZolloereinstag wird diesmal verfchobeu,,ii»idemdie
Beschlußfassungüber den Handelsvertrag mit Frankreich eine spatere Zu-
sammenkunft bedingt, bei welcher Gelegenheit auch die andern vorliegenden
Fragen ihre Erledigung finden können.

Jm Jahre 1859 wurden auf den Eifenbahnen im Staate Newyork
51386998 Passagiere befördert. Auf die Bahn durch die Stadt Newport
selbst kommen davon 32288939 und die Stadteisenbahn nahm an Fah1'geld
2326383 Dollars ein.

Am 25- Augustwurde die Telegraphenlinie zwischenLondonund
Tangerog am Asow’schenMeere eröffnet. Die Entfernung betragt etwa
550 deutscheMeilen· Der Zeitunterschiev zwischen beidengenannten Punk-
ten beträgt274 Stunde, um welche Tangerog voraus ist.

WW

Brief-kasten.
Her-m E. T. in A. Sie durer auf unsere Bereitwilligkeit

; rechnen.
! »HerrnM. S. in D. Es freut uns, daß sichunsere Vermuthung
! bestatigt hat

.

,

» Herrn J. W. S. iii K. Die·Verzogerungist nicht unsereSchuld;
Chr Schreiben ist u s erst Vor UUISEU Tagen zugekommen.

Alle Mittheilungeminsofern sie die Versendungder Zeitung Und Deren Jnseratentheilbetreffen,beliebe man an Gebr. Vermisch-
-— für redactionelle Angelegenheitenan Dr· Heinrich Herzel zU RchkeUi

A

Verlag der Gebt· Baeufch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. H. Hirzel. — Druck von Ferber sc Seydel in Leipzig



Literarische Anzeigen.

-- verlag von Tobias Löffler in Mannheim

Um mit den vorräthen zu räumen, offerirt die obige Buch-

handlung das treffliche Werkchen:

IIoltzmann, c-,· über die Wärme und Blasticität
der Gase und Dampfe gr. 8. geh. fiir den ermässigten Preis

von 5 Ngr.
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen darauf an.

Bekanntmachungen aller Art.

Allen Dampflcessel-Besitzern
zur geneigten Beachtung,

dass die Uebertragung der Ausführung der Fugen Lange-IX-
schen patentikten Etagen-R,oste, die aus diversen in-

dustriellen Zeitschriften sowohl wie durch die damit erzielten

günstigen Resultate der bereits in .Verwendung befindlichen,
rühmlichst bekannt sind, unterzeichneter Firma, für das König-
reich sachsen von den Patent-Inhabern ertheilt worden ist,

Indem wir dies hiermit zur gef.Berücksichtigung öffentlich
bekannt machen, erlauben wir uns auf die sich durch diese

Etaggn-Zoste ergebenden Vortheile aufmerksam zu machen.

Es wird hier das aufzugebende Brennmaterial so zugeführt,
dass es stets unter das bereits in Brand befindliche Material

zu liegen kommt, und aller sich bildender Rauch und Wasser-

dampf durch die bereits brennende schicht hindurch gehen
muss, wodurch sowohl eine vollständige Rauchvekbkevs
yung erlangt, als auch eine schädliche Äbkühlung des

Kessels vermissen wird, weshalb nicht nur eine ausser-

ordentliche regelmässig-e Dampferzeugung, Sondern-auch

seine Brennmaterialersparniss erzielt wird, die sich nach

vorliegenden Zeugnissen höchst geachteter Firmen je nach der

früheren Rostanlage zu 20—300Xoher-ausgestellt hat; zu dieser

Ersparniss trägt auch noch der Umstand bei, dass der Rost-

construction zufolge die durch die Roststäbe etwa durchfallen—

den kleinen stückchen, resp. der staub, immer wieder zur

Verbrennung gelangt, das Brennmaterial also auch bei ge-

ringerer Kohle gänzlich ausgenutzt wird.

Der Bissen-Rost ist ebenso vortheilhaft für andere

Feuerungsanlagen. als: Puddel-, Schweiss—, Glüh-, Flammen-

und andere Oefen anzuwenden, ist ein sehr einfacher, mit

Leichtigkeit zu bedienender und ist namentlich das Heraus-

nehmen der schlacken sehr bequem zu bewerkstelligen.
Bei gefälliger Bestellung fraglicher Etagen-K.Osts für

schon vorhandene Feuerungsanlagen würden wir zur Ausfüh-

rung derselben folgender Angaben bedürfen:

1) Genaue Zeichnung oder Maassenskizze des Dampfkesse1s
oder sonstiger Feuerungsanlagen, aus der die bestehende Ein-

mauerung und deren Lage zur Heizplatzsohle hervorgeht.
2) Grösse der jetzigen Rostfläche.
3) Beschaffenheit des Brennmaterials. ob Braunkohle, ma-

gleke oder fette steinkohle und ob vielleicht auch Fabrikations-

ruckstände, als: sägemehL Gerberlohe, Coaksgeries mit ver-

wendet werden.
4) wie viel Pfund Brennmaterial gegenwärtigPko stunde

Oder in 12 Stunden gebraucht werden, und

5) Ob eme grössere Leistung der Dampfkessel gewünscht
wird-

Aus diesen Angaben bestimmt sich die Breite des Magen-
Rostes, da die andern Dimensionen constant sind und stellen

sich die Preise fIMOO Zwickau:i
für eine Breite des Rostes von 1« 6« RhL MMS Thlr· 150.

1- 9« Thit. 160. 2« —« Th1k. 175. 2- 3« Th1r. 185.
2- 6« Thik. 200. 2" 9« This 215. 3« ———«Th1r. 230.
3- 3« Th1k. 240. 3« 6« Th1k. 250. 3- 9.« Th1r. 260.

4- —« Th1k. 275. 4« 3« Th1k. 290. 4- 6« Thlr. 310.

45 9« Th1k. 325.- 5- —« Th1k. 350-.

Zahlung pr. comptantnach erfolgter Aufstellung,

—

Zu specielleren Angaben über bereits in Verwendung be-

findlicher Etagen-Rosten," über Construction derselben etc. sind

mit Vergnügen bereit und bitten um geneigte Berücksichtigung
der in ökonomischer Beziehung hochwichtigen sache.

Eisenwerk Erla; bei schwarzenberg.
«

Nestler se Breitfe1d. s- b- o-

yh
ou Annoncenburau

Voll

F« lllgen in Leipzig
besorgt Anzeigen jeder Art in· sämmtliche Zeitungen des In-

und Auslandes zu den Original-Preisen

Papierwaage Nr. 1 a. Briefwaage Nr. 2.

F. R. P0ller in Leipzig-
Mechaniker und Optiker,

empfiehlt hiermit seine weitverbreiteten Papier- und Brief-

Waagen, nach Zollpfund, engl., holländ. und russ. Gewicht-

1b, 2Papierwaagen: Nr. 1, la

wiegend bis: 150, 120, 80, 80,

d, Reise-Papicrwaagen zu 480 und 500 Bogen, 50 F.

Briefwaagen: Nr. 1, la, 2, 2a, 3, 4. 5, 6, 7, 8

wiegt his: 5, 5, 8, 8, 8, 8, 16, 16, 16 Leh, 1 T
ist getheilt iUT F fis DLTb alt alt ab EJJ afo fu«-h-

Nr. 4, 6—8, sind mit französ. Grammgewicht versehen.

Ausserdem hält derselbe Lager eigenen Fabrikates in nur

bester Qualität, von Caknsoktjk-, Gold- und Juwelen-

Waagen, f. Waagen für Gold und silber bis 100 J Trag-
kraft, aller Arten Waagen und Gewichte für Apotheker und Kauf-

leute etc. —- von feinen Reisszeugen in 40 Nummern und deren

einzelne Bestandtheile, worunter besonders die seit 1819 be-

kannten Poller7schen feinen Reissfedern, Massstäbe, Trans-

porteure, stangenzirkel, storchschnäbel, sonnensextantenz —-

Bandmasse von 2——150«Länge; Nivellen, 0rientir- und Berg-
Boussole, Nivellir- und Boussole-1nstrumenten, Messketten,
Messtische und Kippkegeln, so wie alle dergl. Artikel für

Zeichner, Architecten und Geometer; Knopfmaase mit engl-
und französ. Linienmaass, schubluren, Fadenzähler etc.; sowie

ferner alle optischen Hülfsmittel als Brillen, Lorgnetten, Opern-

gläser, Fernröhre, Loupen etc.

«-

-«« ·. lt0liert Tnümmel
«

in Leipzig,
s.

posttskasse Nr. 7.

l empfiehlt

· thust-feste Cassasschkäskc

k- «

·

in allenStils-senund unter jeder
v

·

.
; Garantie.

22
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L
. O·

ugust Its III einzig,
Hötel de saxc,

hält sich zu der genehmigten und gekentikten
So. Königl. sächs. Landes-Lotterie,

Zieh. u. sitz d. Direct. in Leipzig —— hiermit bestens empfohlen.
Diese Lotterie, bei welcher das Verhältniss der

Gewinne zu der Loos-Zahl netto wie 1 zu 2 ist, bietet an

Gewinnen in nachstehenden 5 Ziehungen:
17. Juni 1861.

1 1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal
10,000,, 5000, 2000, 1000, 400, 200, 100, 40 25 Thlr.

15. Juli 186l.
1 1 1 2 10 20 100 162 2203 Mal

12,000, 6000, 3000, 1000, 400, 200, 100, 50, 40 Thlr.

5. Aug. 1861.

.

1 1 1 1 2 12 40 143 2799 Mal

15,000, 8000, 4000, 2000, 1000, 400, 200, 100 50 p« Thlr.

8. september 1861.
1 1 1 1 2 12 40 143 2799 Mal

20,000 10,000, 5000,- 2000, 1000, 400, 200, 100, b5 Thlr.,

30. september bis 15. October 1861.
1 1 1 1 l 1 1 2 Mal

150,000, 100,000, 80,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,000,10,000 Th1k.

10 25 200 400 500 1500 22356 Mal

5000,
"

2000, 1000, 400, 200, 100,- 65 Thus

Die Einlage ist für Voll-Loose

VI) Vg) 1-« IXS LOOS

51, 251-2, 123X4, 65X12Th1r. gültig für alle 5 Ziehungen.

Die Gewinn-Auszahlungen geschehen im Zo-
Thaler-Fusse zu Leipzig nach der Ziehung gegen Rückgabe der

Loose, abzüglich der planmässigen 15720X0innerhalb 3 Monat.

Auf Wunsch der Gewinner werden die Beträge auf deren Kosten

und Gefahr auch nach jedem Bestimmungsort übermittelt.

Im Gewinnfalle eines Looses in der ersten

Ziehung am
.

17. Juni, 15.-Juli, 5. Aug., 2 septbr., kVzvkekijksgeäifkhesisvHFFEZJTTdann angeschlossen bleibt,

40, 30, 20, 10 pro 1J1Loos bei der

Gewinn -Auszahlung von der Einlage wieder retour gewährt,

Alle mir zugehenden Loos-Bestellungen unter

Beifügung des Betrages werden prompt ausgeführt und dabei

15Pf. st. 15 Fres. 752FLI345FLI3Dll. 90 s.—R. 8 Schw. kühl-lMianr-.

iukioony 4477 4VVM12W4M 87»-;- Zer- l Ze-
etwas mehr oder weniger angenommen; alle übrigen Geld-

sorten zum bestmöglichsten Cours.s Eine Liste sende ich

jedem Theilnehmer.

Noch sei erwähnt, dass in meine concessionirte
Collection folgende Hauptgewinne gefallen sind:

.

bis Ende 1860z
.

"52 2 1 5 1 1. Mal

W 50,000, WIN-
1 9 l 25 Mal.

DIE-Iowa 8000, 5000 This
seit 1. Januar 1861z

150,000 Thaler, 8000 Thaler, 2 Mal 5000 Thaler und 4000 Thaler-.

Fabrik Und Lager
Voll

G. Zeiger G Comp. in Berlin,
Louisenstrasse 5,

empfiehlt ihr Lager transportabler Koch-nachden- nach
den neuesten Modellen angefertigt, elegant in Eisen, sowie

aueh mit Kachelnz ferner für Materialisten Dampf-Kande-
Rostmaschinen, Kasse-siebe, Kaiseemiihien und vergol·
Clete Zuekerhijte, Probebrennerz für Brauereihesitzer Mal-—

brenntnasdhinem Pulverisirmiihlen zu Kohle und Ge-

WllkZ, Mostklchmühlcnzferner EngI·Bodenw-jndensiso-
Wie Pakbcsnühlenfür Maler, Lackjkek und Fakbehändler,
zu den solicit-steh aber festen Preisen in den verschie-
densten Grössen. ,

Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection

1 1 »

.0 von. e O
,·

e

(-. la Butsntsgm Leipzig,
Comptoir: gr. Tuchhalle 4

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der

Königl. sächs. Lotterie aufmerksam zu machen; dieselbe

besteht aus -72,000 Loosen und 36,000 Gewinnen, und bie-

tet darunter als Hauptgewinne 1 a 150,000, 1 a 100,000
1 a 80,000, 1 a 50,000, 1 a 40,000, 1 a 30,000, 2 a 20,000
1 ä 15,000, 1 a 12,000, 4 a 10,000, 12 a 5000 Thaler

etc. etc.—dar, wozu jederzeit 0riginal-Klassen-Loose, sowie

auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze a 51

Thaler, Halbe a 2572 Thaler und Viertel a 12374 Thaler.

Unter Versicherung strengster Verschwiegenheit ist dieselbe

bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden.

Die Säcke-, Presstuch- und Schlauchfabrik
Voll

.
« s—

-

. H . —.Man-d Tnepcke Its W ( etslnttg,
schlesien,

empfiehlt säcke ohne Naht in 4 Qualitäten, Press-
tücher für Zuckerfabriken und spritzenschläuehe
zur gütigen Beachtung. Preislisten stehen auf France-

Anfragen franco zur verfügung.
= Die Fabrikate zeichnen sich durch dauerhafte Arbeit

und billige Preise aus. :

Die Werkzeugmaschinenfabrik
Voll

s0tt(lerminm G stier in Gliemnitz
in Sachsen

liefert alle Sorten Drehbänke, als: suppoktdkehbänke
mit Leitspindel, dergleichen mit Zahnstange, Doppel-
supportdrehbänke, Drehbänke mit Fusstrjtt, Planärehs

bänke, Drehbänke für Locomotiv- und Eisenbahnwagen-
Tadel-, dergleichen für Achsen, Walzen, Drehbänke etc-»

Eobelmaschinen, neue patentirte Universal-Doppe1-
hobelmaschinen, eigener Construction, um gleichzeitig
horizontal, vertical und in allen Winkelstellungen rück-

und vorwärts selbstthätig hobeln zu können, shapingma-
schinen, Nuthenstossmaschinen, Horizonte-L und

Vertical-Praismaschinen, VerticaI-, Horizonta1-, Ra-

dia1-,Langloch- u. cylinder-Bohrmaschinen, schrau-
ben - schneidmaschinen ,

-

Mutterfraismaschinem
,Mutterfabrikations-Maschinen, um Muttern aus sechs-

kantigem Walzeisen zu fertigen-
. Rädektheib und Praismaschinen, centrirapparate,
BlechbieSmasehinemDurchstossmasehinenu.schee-
ren, Dampfhämmer, schmiedemaschinem geräuschlose

Ventilatoren, schleifsteinsApparate, Krahne und

Plaschenzüge, Eolzbearbeitungsmaschinen, als: Eo-

be1-, Reh-- und stemmmaschinen, Band-, Verticah
und KreissägeIY Leistclls Und Gesimscfkaismaschjnen·

Mit den nöthigen Hilfsmaschinen ausgestattet, ist sie

im Stande ,. die grössten Maschinen zu liefern und über-

nimmt Maschinentheile grosser Dimensionen zur Bearbeitung;
stücks bis 28 Fuss Länge, 672 Fuss Breite, 6 Fuss Hohe-
ohne Fortrücken zu hobeln, lange Schraubenspindelnin je-
der stärke zu fertigen, Räder in Holz, Eisen und anderen

Metallen zu schneiden.

Die Schlauchfabrik
Von

Geliriiclf « But-listedG ·C0.in G0tlsa
liefert Eanfschläuche, Feuereimer und Gut-ten jeder
Breite, Stärke und Qualität Die seit vielen Jahren he-

kannte Güte und die billigen Preise unserer Fabrikate über-

heben uns besonderer Empfehlung Aufträge auf die gang-
baren Sorten werden sofort ausgeführt



— 9137 —-

Abziehbilder
.

Kunst-Anstalt von G. Hesse
in Leipzig.

Diese Bilder, eine neue Erfindung, lassen sich ohne alle

technischen vorkenntnisse nach der einfachen Gebrauchsan-

weisung in wenigen Minuten auf alle Gegenständeund steife

dauernd übertragen, so dass sie lackirt, polirt und mit heissem
Wasser gewaschen werden können, ohne der Farbe zu schaden,
daher- Malerei und ausgelegte Arbeit etc. ersetzen , und viel

billiger sind, z. B. Blumen, Bouquets, Fruchtstiicke,
Landschaften, Thier- und Genrestücke. Portraits,
Arabesken, Figuren, schrifte n, Zahle n etc. aufPapier,
Wachstuch, Leder, Holz, Porzellan, Glas. stein, Metalle etc.

Es ist dies eine höchst wichtige Erfindung für alle Ge-

schäftszweige, die verzierungen auf ihre Fabrikate brauchen.

= Preis-Courant auf Franco-Zuschriften. —-

Wiederverkäufer erhalten angemessenen Rabatt.

Das Graveur— und mechanische Atelier
Voll

f 1 . NO . «

Itltte00iil(l helltz m - emtn z
liefert alle nur vorkommenden Arten von Gravüren, bewegliche
Hoch— und Wasserdruck-Lettern, Platten, stempel, Wappen,
Walzenetc.etc., Brief-Copir—,siegel-,Präge- u. stempelpressen,
Bindfadenrollen, Brief-, Wasser- und Garnsortirwagen, mit

stählerner Weife und Zähl-Apparat mit Glocke etc. etc.

Engl. gebohrte Patent—siege1 mit guillochirtem
stunde, waren bisher nur aus England und Berlin, mithin

auf dem Continent nur von einem einzigen Verfertiger zu be-

ziehen, gegenwärtig jedoch bin ich im stande, dieselben nicht

nur eben so gut, sondern auch in stahl auszuführen. —- We-

gen ihrer grossen Tiefe und schärfe, sowohl in der schrift

als 111 der Glljuoehe, sind sie den gravirten bei weitem vor-

zuziehen und auf dem bisherigen Wege gar nicht herzustellen-

«— Diese Patent-siege1 geben selbst mit sordinärem Lack immer

Die

Maschinenbau-anstatt
EisengiessereiclxKesselsthmiede

einen scharfen, correcten Abdruck, was nur durch den ganz

gleichmässigen Cogus zu erklären ist und kann ferner jede
beliebige Schriftgattung, Schriftstellung oder Verzierter Rand

nach gegebener Zeichnung ausgeführt werden-

Noch ganz besonders erlaube ich mir auf die Vortheile be-

züglich der Preise aufmerksam zu machen, durch welchen Um-

stajiddem Publikum Gelegenheitgeboten ist, diese überaus zweck-

mässigen und eleganten Petschafte in Anwendung zu bringen:
«

«

In Berlin kosten
2 Buchst. m. einf· Rand in Messing 3 My- JYZ bei mir 2 M—"-E«
3 -

- — — -
—

«

3 - 15 — - — 2 - 15 —

ganzeNamenm.4-7 Buchst.- 5 — — — - — Z - 15 -

— — -7—10- - 6——- — -4-—
- — -10—12 — — 7 - —- - - - 4--15 -

mitverziertemRand in Messing 1 - mehr, — — 1J2—mehr.

(Ill stahl soo-» theurer.)
«-

SeidenF und Garnhandlung

li0l)et«tJaltii«its Leipzig,
Ritterstrasse No. 5,

empfiehlt sein Lager von nachstehenden Artikeln: Alle sorten

Nähseide, Hanfzwirne, strickgarne, schuhstoike inserge
de Berry , Velvet , Plüsch, Einfassbänder, Litzen, Borden,

Knöpfe, Gummistofke zum Einsetzen in schuhwerk, Hanfgarne,
Holzstifte u. s. w.

Obiger empfiehlt ferner sein Lager von Nährnaschinens

seide, extraprima Qualität in allen Stärken undFarben; Näh-

rnasehinensaanfzwikn u. dgl. baumwollen Zwirne auf s pu-
len und in strähnen, 2-, Z-, 4- und 6fach in allen Farben

und Nummern·

Da die vortheilhafte Benutzung derN ähmaschine mit den

darauf verwendeten Nähmaterialien Hand in Hand geht, so war

ich auch bemüht dieselben ganz besonders für diesen
Gebrauch und von bester Qualität eigends fabriciren
zu lassen. —

«

Kesselschmiedc Eisengiesscrei Maschinenbauanstalt

von

MOIlsz JMIB i GFlM
liefert:

Mctckcvs als: DannPkmaschinen,Locomobilen. calorische Maschinen- Wassekkädek und Turbinenz Mühlells alllekjkanisches
und englisches system-, 0el, Papier-, sage— und Thonmühlen; Maschinen Und Anlagen für BaumWOHCU«und Wollen-

fabriken, Färbereien, Appxeturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien nnd Brauereien, SteinkohleW und Braun-

kohlen-Bergwerkeetc.; Transmissionen: Räder- Wellen, Riemenscheiben, Hängearme;HydrallHFchO»Pkessen,stehend

und liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; centrifugal-Tro ekenmasohinen, patentustz Bisengusswaaren,
als: alle Arten Maschinekltheile,Räder etc., alle Akten 0efen: Koch-, Zug-, Kanonen-. Füllöfellz wasseksiundGasleitungsröhrem
Gasretorten, Gaslatekllell Und Gusswaaren für GasbekeitungsanstaltellÜberhaupt;WassekprUSO Gelander, Grabkreuze etc.;

Messing- und BothgusswaakenZ
kessel, KühlschiEe,Gasometer, Essen etc.

Kesselschmiedearbeiten, AISI DampfkesseLLaugenkesseL Braupfannenund Brau-
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